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- A. Bekaniitmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
«Berl-in, den 21. December 1871.

Bekanntmachung.
Nach der Bestimmung iin § l des fernerweiten

Gesetzes vorn 20. d. Mts., betreffend die Konsolida-
tion Prenßischer Staatsanleihen erlischt mit dem
15. Januar 1872 Die Dem Finanz-Minister im § 4
des Gesetzes vom 19. December 1869 ertheilte Er-
mächtigung, die Eiiilösung derjenigen Verschieibungen
der im § l unter I daselbst ausgeführten 41J2procen-
tigen Anleihen, welche von den Jnhatern dazu an-
geboteii werden, in der Art bewirken zu lassen, daß
die Verschreibungen dieser Anleihen gegen Ueberlassung
von Verschreidungen der konsolidirten Anleihe -- im
gleichen Nennlbetrage erworben werden.

Jm Verfolg der Bekanntmachungen vom 3. März
nnd 25. Mai 1870 werden die Besitzer von Schuld-
verschreibungen der 472P70centigen Anleihen aus den
Jahren 1848, 1854, 1855 A. 1856, 1857, 1859
11 1864, 1867 A, 1867 C, 1867 D, 1868 B, hier-
von mit dem Bemerken in Kenntniß gelegt, daß danach
der Umtausch dieser-«Verschreibungen gegen Verschwi-
bungen der konsolidirten 41s2procentigen Staatsanleibe
nur noch bis zum 15. Januar 1872 einschließlich bei
den in jenen Bekanntmachungen bezeichneten Annahme-
stellen sstatisindet, später eingehende diessällige Anträge
aber ohne Ausnahme nicht mehr berücksichtigt wer-
den können.

Nr. l.

Der Finanz-Minisier.
· Camphausen.

Nr. 2. Breslau, den 29. November 187l.
Seit Anfertigung der für die Elementarlehrer-

stillen des platten Landes im dortigen Kreise zuletzt
Culgistellten Einkommensnachweisungen sind bereits
mehrere Jahre verflossen, und können dieselben wegen
»der in der Zwischenzeit stattgefundenen Veränderungen
stoßentheils nicht mehr als richtig und den sthatsächs
Wien Verhältnissen entsprechend angesehen werden.

Es erscheint deshalb, um eventuell für eine wei-
tere Gehalts-Aufbesserung sei es durch die Peinen-al-
Verpslichteten oder in deren Vertretung durch den
Staat, eine richtige Grundlage zu gewinnen, eine  

neue, nach richtigen Grundsätzen zu bewirkende Auf-
stellung der gedachten Nachweisungen erforderlich.
Wir hab-en zu diesem Zwecke ein besonderes Schema
entworfen, und übersenden solckes dem Königlichen
sLandraths:Amte in 90 Eremplaren für die im dor-
tigen Kreise befindlichen Landschulen mit dem Aus-.
trage, unter anrundelegnng desselben von den Re-
präsentanten der betreffenden Interessenten (Dominien,
Orts- und Schul- rein. Kirchen-Vorständen) unter
Zuzichung der Revisoren und der Lehrer das gefanimte
gegenwärtige Einkommen der letzteren aus dem Schul-
und eventuell Dem Damit verbundenen Kirchendienere
Amte von Neuem feststellen, sowie in baarem Gelde
veranschlagen zu lassen, und« die ; betreffende Nach-
weisiing nach erfolgter Durchsicht und Prüfung uns
zur- weiteren Veranlassung einzureichen. · «

Was die Veranschlagung selbst betrifft, so be-
merken wir hierüber noch Folgendes: «

An den Orten, wo kein sixirtes Lebtergehalt,
sondern wöchentliches oder tnonailiches Schulgeld ent-
richtet wird, ist der nach einer 6jährigen Fractton zu
erinittelnde durchschnittliche Betrag desselben in Ansatz
zu bringen nnd in Colonne 2a einzniragen. Eben
da sinden auch alle übrigen Zahlungen an baaretn
Gelde excl. derjenigen, welche aus der Staatskasse
als fortlaufende jährliche Unterstützung für den jedes-z
maligen Stelleninbaber gewährt werben, also auch
die aus sistalischen Fonds zu leistenden Dominiale
Beiträge, ihre Aufnahme. Dagegen kommend die
blos persönlichenzwenn auch für eine längere Reihe
von Jahren bewilligten Zulagen bei dem Einkommen
selbst nicht in Betracht, müssen indeß außerhalb dessel-
ben nachrichtlich aufgeführt werden« Bei den Staats-
untersiützungen in Colonne 2b ist zugleich anzugeben,
bis zu welcher Zeit die Bewilligungs-Periode reicht,
wobeijipir bewerten, daß die bis zum Ablauf dieses
Jahres gewährten Staatsuntersiützungen nach einem
Ministerial-Reseript vom 22. D. J..auch auf fernere
fünf Jahre bewilligt worden sind. Jn thress der—
Naturalien (Colonne 3) find bei dem Gesteine-De-
pntat die in dem letzten Auitsblatt-Jahrgang für die
einzelnen Sorten publicirten 24jährigen Durchschnitts-



. 2

Marktpreise, bei den übrigen Entolumenten-» aber-«- die
ins dortiger Gegend gangbaren mittleren Preise zu-
Munde zu legen. Ebenso ist bei der Landnutzung
(Eolonne 4) Der nach den örtlichen Verhältnissen zu
erzielenbe mittlere Reinertrag, nicht aber der bei der
neuen Grundsteuer-Regulirung nur als Verhältnis-
zabl angenommene, hinter der Wirklichkeit weit zurück
bleibende Betrag, in Ansatz zu bringenl Hinsichtlich
der unsirirten kirchlichen Einnahmen (Colorme 5b) ist
gemäß höherer Bestimmng ebenfalls der durchschnitt-
liche Jahresbetrag zu ermitteln und in der Nach-
weisung anzugeben.

Die Aufstellung der betreffenden Nachweisungen
ist möglichst zu beschleunigen Und erwarten wir die
Einsendung derselben bis zum l. März k. I. Wir
stellen dem Königlichen Landrathsamte anheim, sich
Behufs schnellerer Erledigung dieser Sache der Ver-
mittelung der betreffenden Schulrevisoren zu bedienen.

Königliche Regierung,
Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen.

Ballhorn.
Oels, den 2. Januar 1872.

Vorstehende Verfügung bringe ich hierdurch zur
Kenntniß der Schnlvorstände mit dem Bemerken, daß
jedem derselben das Formular zu der Einkommens-
Nachweifung per Couvert zugefertigt werden wird.
Ich ersuche, die Feststellung des Jahreseinkommens
der betr. Lehrerstelle im Verein mit dem Inhaber
der Stelle und dem Herrn Schulrevisor vorzunehmen-
und mir die Nachweisung, vom Lehrer, dem Orts-
und Schulvorstande und dem Herrn Schulrevisor voll-
zogen, bis

spätestens den 15. Februar d. J.
zugehen zu lassen.

Der Berechnung der GetreidesDeputate ist der
im nächsten Stück des Amtsblattes zur Publieation
gelangende 24jährige Durchschnitts-Marktpreis zu
Grunde zu legen und als Einkommen das Deputat-
holz des Lehrers, nicht aber das zur Beheizung des
Schulzimmers gewährte Holzqnantum mit zur Be-
rechnung zu ziehen.

Nr. 3. Oels, den 4. Januar 1872.

Betrifft die Nachweisung der im Jahre 1870 "
abgebrannten, inmittelst wieder aufgebauten und
hergestellten Gebäude, für welche von der Provin-
zial-Land-Feuer-Sozietät Brandschaden - Vergüti-

gungen gewährt worden sind.
Die Ortsvorstände derjenigen Gemeinden, in

welchen für die im Jahre 1870 abgebrannten Ge-
bäude von der Provinzial-Land-Feuer-Sozietät Brand-
schaden-Vergütigungen gewährt worden sind, werden
hierdurch aufgefordert, die im Amtsblatt pro 1865,
Stück 33, Außer-ordentliche Beilage, Schema XV vor-
geschriebene Nachweisung über die im Jahre .187«0
obgebrannten und inzwischen wieder aufgebauten Ge-
zbäude bis zum 20.- d. Mtse unfehlbar einzureichen.  

N134; . Oels,si·den Z.--·Ja«nuar 1872.

.. spEö sind bei mir Fälle«-zur Sprache gebracht
worden, daß sich Oktsbehbrden der in ihrem Orte an
Den Blasiern erkrankten Dienstboten dadurch entledi-
gen, daß sie dieselben den an anderen Orten woh-
nenden Eltern und anderen Verwandten ohne Wei-
teres zur Verpflegung übersandbhabew »Die Eltern
der Dienstboten ie. sindzwar privatrechtlich zur Ver-
pflegung derselben in Krankheitsfällen verpflichtet, bei
Der so leichten Verbreitung der Blatternkrankheit durch
Ansteckung erscheint es aber im sanitätsuolizeilichen
Interesse geboten, alles zu vermeiden, was eine Weiter-
verbreitung der Krankheit, namentlich aber die»Ucber-
tragnng derselben in andere Ortschaften begünstigt.
Jch ordne daher an, daß den an einer ansteckenden
Krankheit leidenden Dienstboten gemäß der Bestim-

" mung im§ 29 des Gesetzes über den Unterstützungss
wohnfitz vom 6. Juni 1870 von dem Ortsesrmene
verbande des Dienstortes die nöthige Kur und Pflege
gewährt und dnß die Uebersührung derselben in an-
dere Ortschaften zurVermeidung von iEstrafmaäregeln
für die Folge unterlassen werde.

Nr. 5. Oels, den 4. Januar 1872.

Die Ein- und Auswanderungen betreffend.
Der Einreichung der Nachweisungen über Die

im Jahre 187l stattgehabten Eins und Aus-wande-
rungen sehe ich bestimmt bis zum 15. d. Nits-
entgegen. «

Nr. 6. Oels, den 30. Deceniberf1871.

Personal-Chronik.
Vereidet wurde am heutigen Tage der Wirth--

schaftsanspektor Herr Julius Krause in Lampers--
dorf als stellvertretender Polizei-Verwalter für die ge-
nannte Ortschaft.

Der Königliche Landrath
v. Rosenberg.
—

B. Bekanntuiachungen anderer Behörden
Grund- und Gebäudesteuerverwaltung. ..

. Aus Anlaß msehrsacherim Vorjahre vorgekommener
Unregelmäßigkeiten wird in Bezug auf den Geschäfts-
gang Folgendes in Erinnerung gemacht:

l) Die Von den Gutsbeziriken und Gemeinden im
Laufe des Monats Januar einzureichendeu Nachwei-
sungen über die im Vorjahre vorgekommenen Bande-n
enthalten häufig Angaben über Abbrüche, Brände ic.
Dies ist durchaus unstatthaft, weil über Neu- und
Vergrößerungsbanten einerseits und über Abbruch-
Bräude 2c. anderseits je besondere Akten gefixt)“
werden, dagegen die oben erwähnten Nachweisungen
nur ais Beläge für Neubauten dienen. Es ist dclhtt
für jede Besitzung, bei welcher Abbrücheie vorsi-
kommen, noch ein besonderes Attest einzureicheid m
welchem der Monat des Abbruchs oder Brandes an-
gegeben sein muß. .‚ . , ; .



« 2) Ferner darf in . der Spalte 8 (Bezeichnnng
in welchem Jahre das neue Gebäude bewohnbar
rejp. nutzbar geworden) niemals das Jahr angegeben
werden, in welchem das Gebäude nach Ansicht des
Ortsgerichtes zur Steuer heranzuziehen- sondern ein-
fach das Jahr, in welchem der Bau nutzbar vollen--
det, ganz gleich, ob bezogen oder nicht. -

. Wenn daher, wie dies häufig der Fall war, in
diese Spalte eingeschrieben wird ,,am l.
187l“, so wäre dafür eben so richtig ,,am 31. De-
.cember 1870" zu sitzen, und dennoch macht dies in
der Steuer einen Unterschied von I2 Monaten. Der
Datum, von wann ab ein Gebäude zur Steuer heran-
gezogen wird, ist lediglich Sache des unterzeichneten
Amtes nnd hängt von gewissenhafter Ausfüllung der
Spalte 8 Seitens der Gemeindevorstünde ab.

3) Alle Verfügungen an einzelne Gemeindewi-
glieder werden von hier aus an die Gemeindevor-
sstände gerichtet, und ist die Jnsinuation von derjeni-
gen Ortsbebörde zu neraniafien, in Deren Bezirke
Adressat Steuer zahlt, ganz gleich, ob er an dein-
selben Orte wohnt oder nicht. »

_ 4) Die Behändignngsscheine haben nur den
Zweck, über den Empfang der Verfügungen, Auszüge
2c. Quittung zu leisten, nicht aber, wie einige Dorf-
gerichte ganz irrthümlich angenommen haben, ein
Anerkenntniß über den Jnhalt des« Anszuges 2c. ab:-
zugeben.« Ob das-Ortsgericht, oder der einzelne Jn-
teressent mir dein Jnhalt der Verfügung einverstanden
ist oder nicht, darauf kommt es bei der Jnsinuation

 

Januar l

s um zso weniger an, als dem Einzelnen das Recht-;
dagegen Widerspruch zu erheben, unter allen Une-
ständen gewahrt bleibt-. Es sind daher für Die Folge
Behändigungsscheine spätestens innerhalb l4 Tagen,
nach Empfang hierher zurückzureichen event. mit der
Bescheinigung, daß Adressat die Unterschrift verwei-«
gert. Niemals aber hat das Ortsgericht ein Recht
dazu, die Jnsinuation zu verweigeer wie dies in der-
legten Zeit vorgekommen ist, weil es Bedenken gegen
den Inhalt der bezüglichen Verfügung trägt. -

Oels, den 2. Januar 1872.·
Königliches Kataster-Llrnt.

« Steckbrief. -
Der Knecht Heinrich Praufe aus Klein-Persch

nie, Kreis Militsch- ist wegen Diebstahls zu verhaf-
ten und an die KöniglicheKreis-Gerichts-Kommission
zu Festenberg abzuliefern. - .

« Signalement. ·
Geburtsort: Klein-Perschniß, Kreis Militsch.-

Aller: 26 Jahr. Religion: evangelisch. Größe: 5Fußi
4 Zoll. Haare: dunkel. Stirne niedrig. Augen-«
brauen: braun. Augen: blau. Nase: stumpf. Munde
gewöhnlich. Zähne: lückenhaft. Kinn: gewöhnlich.
Gestchtsfarbe:- gesund. Gestchtsbildung: rund. Stag-
tur: unterießt. Sprache: deutsch. Bekleidung:graue
Jacke, graue boten, graue Mühe, grauer Pelz mit
schwarzem Kragen und Vorderbesaß. -

Oels, den 29. December 187l. Der Königliche Staats-Anwalt.»
 

Nichtaentlicher Theil.
»Die deutsche Entwickelung im Jahre 187l.

Der Segen, welcher auf den jüngsten Kriegs-
erfolgen für Deutschland ruhete, ist in den Friedens-
.arbeiten des deutschen Volkes während des Jahres 1872
recht unmittelbar und greifbar hervorgetreten. Die
entscheidende und durchgreifende Gewalt der kriege-
rischen Erfolge machte sich alsbald auch in der That-
—fache«geltend, daß noch inmitten des Kriegslaufes
die friedliche Arbeit für die Schöpfung neuer poli-
tischer Einrichtungen des geeinigten Deutfchlands mit
voller rüstiger Kraft begonnen und ohne Unterbrechung,
ohne Schwanken noch vor Ablan des Krieges zum
Ziele geführt werden konnte.

· Bald nach den ersten Schlägen bei Weißenburg
und Wörth,· in welchen die vereinte Kraft von Nord-
und Süddeutschland sich erprobte, nndvollends nach
der großen Entscheidung von Sedan kam vor Allem
in Süddeutfchland die Ueberzeugung zum Durchbruche,
daß das Verrnächtniß der gemeinsamen Opfer und
Erfolge für alle Zukunft in der vollen staatlichen
Einigung Deutschlands gesichert werden müsse: —-
unter dem mächtigen Eindruck der weiteren Kämpfe
Und Siege gedieh das nnwiderstehlich erwachte natio-
nale Bewußtsein so rasch zur vollen, herrlichen Reife,
»daß der größte und bedeutsamste Erfolg des Krieges
bereits zur thatsächlichen Vollendung gelangen formte,
ska noch Der Laus des Krieges selbst beendigt war.

Das Größte, was Deutschland errungen, das
Schwerste, was Frankreich hinnehmen mußte, Die
Aufrichtung eines politisch geeinigten Deutschen Reichs,
war, als es zum Friedensfchluß fam, nicht mehr ein
Gegenstand der Verhandlung oder auch nur der aus« ,
drücklichen Annerkennung: Frankreich konnte sich in
die vollendete Thatsache nur stillschweigend fügen, —-
es mußte den Frieden von vornherein vom Deutschen»
Kgisen dem Oberhaupt des einigen Deutschen Reiches,
er itten.

Es gehört zu den denkwürdigsten Zeichen der
göttlichen Leitung in dieser größten Epoche der deut-
schen Geschichte, zu den bandgreiflichsten Spuren des
Fingers Gottes in der Geschichte der Völker über-—-
_baupt, daß unser Kaiser die Vollendung des neuen
Deutschen Reiches in glorreicher Siegesgewalt von der-
selben Stätte aus verkünden konnte,«oon welcher dereinst die
verderblichstzen Anschläge und Feldzüge gegen das alte-
Deutsche Reich ausgegangen waren.

Und diese wunderbare Weihe, welche aus der
Wiedererstehung des Reiches ruhete, - hat sich auch in «
der ersten inneren Entwickelung derselben sichtlich be-
währt. Wie es nicht menschliche Willkür, nicht poli-
tische Klugheit und Berechnung, sondern der un-
widerstehliche Drang des deutschen Volksbewußtseinss
war, Der zur Asufrichtung des neue-n Kaiserreichs trieb-, l so war dieser innerlich einigende und durch die bedeu-



tendsten nationalen Erfolge gehoben e Bollsgeisi auch
in dem gemeinsamen Wirken und Schaffen des·’«de«ut«i
schen Botkes vom ersten Augenblicke lebendig.·

Während bei den ersten Vorverhandlungen über
die Verträge, auf welchen die neue Einigung beruht,
noch manche Bedenken und Besoegnisfe in Betresf der
praktischen Erprobung des Geschaffenen obwalteten,
hat sich thatsächlich auf dem Boden des Deutschen
Reichs, ebenso« wie lrüher im Norddeutschen Bunde,
das Vertrauen vollkommen bewährt und erfüllt, daß
in den neugeschassenen Einrichtungen das Schwer-
gewicht der Gemeinschaft durch sich selbst wirksam sein
werde. Die beiden bisherigen Sessionen des Reichs-
tages sind nicht blos aus den verschiedensten Gebieten
der Gesetzgebung für die weitere Entwickelung ein- _
heitlichen Rechts fruchtbringend gewesen, sondern es
isl die bemerkenswerthe Erscheinung eingetreten, daß
gewisse Gebiete des staatlichen Lebens, welche gerade
aus Rücksicht auf die Auffassungen und Wünsche der
größeren süddeutschen Staaten von der gemeinsamen
Gesetzgebung zunächst ausgeschlossen bleiben sollten,
sehr bald aus Anregung dieser selben Staatenin das
stidebiet der Reichsberathung hin-eingezogen worden
nd. ’ ·

Schon jetzt stehen wir inmitten der lebendigsten
fortschreitenden Entwickelung der Einrichtungen des
Reichs. - 7

« « Unsere Regierung wie ihre Berbündeten legen
nach wie vor den größten Werth auf eine Entwicke-
lung der Bundesversassung nach ihrem ursprünglichen
Geist und Wesen, und es kann nicht die Ausgabe sein, die
geschichtlich gewordene Eigenart der einzelnen Glieder
des Reiches, Preußens So wenig wie eines anderen
Staates zu brechen oder zu verkümmern; es wird
vielmehr als einer der wesentlichsten Vorzüge der
Bundesversassung festgehalten, daß sie neben der noth-
wendigen politischen Einheit zugleich der Mannich-
faltigkeit der Gestaltung des inneren Staatenlebens
lreien Raum gewährt. Je mehr aber hierüber all-
seitiges und vertrauensvolles Einverständnis zwischen
allen Bundesregierungen herrscht, desto größer ist auch
die Uebereinstimmung und Bereitwilligkeit, die wahr-
haft gemeinsamen Staats- und Volksinteressen mit
dem Nachdruck und Gewicht einheitlicher Behandlung
wirksam zu fördern. «

Der praktische Geist, welcher in den Angelegen-
heiten des Reichs waltet. hat sich jüngst in der
raschen und glücklichen Lösung einer der wichtigsten
Fragen für Handel und Wandel gezeigt: die Münz-
«reform, ‑ welche Jahrzehente hierdurch ein Gegenstand
Tdes lebhaftesten Streits und Zwiespalts in den ge-
lehrten, wie in den geschäftlichen Kreisen gewesen war,
ist fest unter der Gunst der augenblicklichen Umstände,
zugleich aber unter dem Einstusse eines ernsten ein-
müthigen Wollens durch eine erste thatsächliche und-
grundlegende Entscheidung der vollen Durchführung
zugeführt worden. _ - .

. -Durch«seine Beschlüsse über dasv Reichsheer hat
der Reichstag bekundet, daß er in Uebereinstimmung
mit den berbündeteu Regierungen entschlossen ist-, die   

Grundlagen gemeinsamer Kraft, aus« welchen dag·
Reich«ers’tanden«sist·,· nnverringert zu "erhalten MW ils

— wahren.
So ist denn die Zuversicht begründet, daß bee

große Bund der deutschen Staaten »zum Schutzes
des Bundesgebietes nnd des innerhalb desselben gül-
eigen Rechtes, sowie zur. Pflege der Wohl-fahrt den
deutschen Bolkes,« sich in allen diesen Beziehungen-
als wahrhaft wirksam und segensreich erweisen werde.

Die hoffnungsvolle Entwickelung des Deutschen
Reiches kann nicht ohne heilsame Wirkung auch- auf-
die allrnälige Gestaltung der Dinge in dem neuen-
Reichslande Elsaß-Lothringen bleiben. Wenn die
dortige Bevölkerung, ungeachtet ihrer überwiegend
deutschen Bosksart, doch seither von der entschiedensten
und begeisterien nationalen Anhänglichkeit an Frank-
reich erfüllt war, so beruhte dies vornehmlich aus dem-
siolzen Bewußtsein, einer großen, hervorragenden nnd-
in glänzender Entwickelung begriffenen Nation anzu-
gehören. Das Deutsche Reich aber, wiees jetzt neu
erstanden ist, wird fortan den alten Stammesgendssen
sür jenes nationale Bewußtsein vollen Ersatz zu ge-
währen im Stande sein, und je glücklicher die Ents-
wickelung unserer Reichsangelegenbeiten vor sich gebt,
desto eher wird auch« die Wirkung davon in dein-
neuen Reichslande hervortreten. Es wäre thöricht,
in dieser Beziehung schon jetzt irgendwie reife Früchte
erwarten zu wollen; wir dürfen es aber als eine
Thatsache von glücklicher Bedeutung begrüßen, daß
nirgends mehr ein Anzeichen ernsteren Widerstandes
gegen die Useberleitung in die neuen Zustände hervor-
tritt, kaß das öffentliche Leben in allen seinen Aeußee
rungen schon jetzt wieder in einen geordneten und-
regelmäßigen Gang eingetreten ist, und daß es jetzt
nach Verlauf von kaum einem halben Jahre seit der«
Vereinigung rson«Elsaß-Lothringen mit dem Deutschen-
Reiche bereits möglich ist, in Folge allseitiger ruhiger
Beobachtungen und Erfahrungen und im Einver-
nehmen- mit einsichtigen Männern aus allen Stauden
der Bevölkerung selbst den Grund zu der dauernden
Ordnung der Verwaltung zu legen.

Entschiedener als noch vor Kurzem ist das Ver--
trauen gerechtfertigt, daß der nationalen Kraft und
dem ernsten Geiste, non welchem alle Tbätigkeit im-
Deuischen Reiche geleitet wird, auch die Erfüllung der-
hoben nationalen Ausgaben in dem neuen Reichs-i
lande in nicht zu ferner Zeit sicher und durchgreifend--
gelingen werde. .

Das deutsche Volk darf daher beim Beginn des--
neuen Jahres nicht blos aus die allgemein politischen-
Erfolge der jüngsten beiden gewaltigen Jahre, sondern
auch auf seine Friedensarbeiten mit freudiger Genug-
lhuung zurückblicken Möge der erhebende patriotische
Geist, welchem die großen Ergebnisse in Krieg und-
Frieden zu danken sind, allseitig ungetrübtsortwirken.

Das Bombardement von-. Paris.
. (Rückbssck.) _ · " . -

Am 5. Januar vorigen Jahres ging die 939mm)?"-
unsers-Königs an die Königin ein":-



„munteres, 5. Januar-, lO Uhr Morgens.
Seit 9:111): beginnt die- Beschießung der Ssüdforts
von Paris bei herrlichem wrnbsttllern Wintertage
und 9 Grad Kälte ohne Schnee.««

Ueber den Beginn und über-den Fortgang des-J
Bombardements berichtet der Major Blume in dem
bereits erwähnten Werke (»Die Operationen der deut-
schen Arme-en von der Schlacht bei Sedan bis zum
Ende des Krieges«) Folgendes:

Am 4. Dezember, unmittelbar nach der Schlacht
bei Velliers, hatte das Ober-Kornmando der Maas-
Armee den Auftrag erhalten, die erforderlichen Vor-
bereitungen zum artilleristischen Angriffe gegen den
Mont Aoron zu treffen. Für diesen Zweck wurde
die Ueberweisung Von 36 gezogenen 12-Pfüudern,
30 gezogenen langen 24-pfündern und 10 gezogenen «
kurzen 24:psündern in Aussicht gestellt und zugleich
Befehl zur schleunigen Heranführung dieser Geschütze
nebst Munilivn und Zubehör gegeben. Von der
ganzen Anzahl befanden sich 26 Geschütze in La Fsre
nnd Soi-ssons, wurden dort verladen und zur Eisen-
bahn transportirt. Der Rest von 50 Geschützen stand
in der Heimath bereit und sollte auf der Eisenbahn
über Epernay herangeführt werden. Für die Be-
dienung der Geschütze wurden der Maus-Armee
ll Festuugs-Artillerie:Campagnien zur Verfügung
gestellt; dieselben trafen allmälig mit dem Belagerungs-
Darf ein.

Bei Auswahl der Positionen für die Belagerungs-
Batterieen sollte darauf Bedacht genommen werden-
daß dieselben zugleich im Stande wären, feindliche
Truppenansammluugen im Thale der Mark-e, so wie
das Schlagen von Brücken über einen Theil dieses
Flusses zu erschweren.

Von einem Nebenaugriffe gegen die Nordwest-
sront zur Unterstützung des gegen die Südfront von
Paris beabsichtigten Hauptangriffs nahm man nun
Abstand und beschloß, statt dessen zunächst den Angriss
aus den Moui Avtou durchzuführen, und denselben ie
nach den Umständen weiter auszudebnen. —- —

Am 29. Dezember wurde der Moni Avron vor-
übergehend durch vier Cotnpaguieu von unseren
Truppen besetzt, das vorgefundene Material theils
zurückgeschafft, theils vernichtet, von einer dauernden
Besetzung jedoch in Rücksicht ·an die große Nähe
der Forts Nvgent, Rosny und Nofy Abstand ge-
nommen. «

So sah sich der Vertheidiger ans der Nord- und
Ostfront,- wo er trn Laufe des Monats Dezember
auf alle Weise zum Angriffe überzugehen versucht
hatte, am Schluß des Jahres aus die absolute De-
sensive beschränkt.

h Bis zu derfelben Zeit gelang es endlich auch,
Die Vorbereitungen für den Hartptangriss, gegen die
Sudsront von Paris, so weit zu fördern, daß die Er-
Öffnung des Feuers aus« den BelagerungsiBatterieen
auch auf dieser Seite unmittelbar in Aussicht stand.

. ,-- —- .-—— Die große Schwierigkeit des Angriffs
gegen die Südfront von Paris lag in der beträcht-v
licheu - Entfernung der nächsten Eifenbahnstation,s
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Nanteuil l.- M., von der Angriffsftonttz Der Laan
weg "-von Nanteuil bis Villaeoublat), woselbst der Be-

« lagerungspark etablirt werden mußte, hat eine Länge
von ll Meilen, mir zum Theil schwierigen Passagen
Wagen gebrauchten zu einer Tour auf dieser Strecke
sbeladen nach Villaeoublah und leer zurück) acht Sage.
Schnee und glattem, so wie das durch Treibeis auf
Der. Sei-ne zeitweise bedingte Ausfahren der Schiffs-
brüeke bei Villeneuve, verlängerten diese Zeitdauer im
späteren Verlause der Transporte noch mehrfach.

Der Anariss gegen die Südsrout konnte nach den
angestellten Erntitteluugen und dem hiernach ent-
worfenen Plane nicht früher begonnen werden, als bis
mindestens 250 Belagerungsgeschütze mit der ersten
Munitionstate, d. h. 500 Schuß für das Geschütz-
gar Stellewaren Abgesehen von den beträchtlichen
Transportmitteln, welche diesfchweren Geschüye er-
sorderten, waren zur Uebersührung des Bettungse
materials, der Munition nebst Zubehör 2e. gegen
5000Fuhren erforderlich. Um unter diesen Umständen
den Transvort des Materials von Nanteuilnach
Villaeoublay einigermaßen schnell bewirken zu lünnenj
hätte es einer sehr großen Zahl von brauchbaren Fuhr-
werken und Pferden bedurft. Die Armee konnte, so
lange die Eisenbahn die Bedürfnisse der Truppen
nicht näher heranzuführen vermochte, für diesenZweck
nur wenige Gespaune der Munitionskolonnen, Fahr-
zeuge aber gar nicht abgeben, zumal-man gegen-Aus-
fälle immer gefechtsbereit bleiben mußte. An die Be-
nutzung der Eisenbahn zum Transport von Fuhrwerkeu
und Pferden aus der Heimath konnte der übrigen
dringenden Anforderungen wegen, zu deren Befriedigung
die einzige vorhandene Bahnlinie kaum ausreichte;
für’s Erste nicht gedacht werden« Man mußte des--
halb versuchen, Pferde und Fuhrwerke aus dem Lande
zufammenzutreiben, und das Ober-Kornmando der
lll. Armee, welches, nach definitiver Feststellung des
Angrisseplanes gegen Paris, am 9 Oktober mit der
Einleitung und Ausführung des Angriffs gegen die
Südwestsront beauftragt wurde, gab den detachirten
Abtheilungen,. so wie der General-Etappeninsbektion
die Requisitton einer möglichst großen Zahl von
Wagen und Geipannen auf, nahm auch die Ver-·
mittelung der General-Gouvernements zu dem gleichen
Zwecke in Anspruch. Allein diese Bemühungen hatten
nur geringen Erfolg. Bierrädrige Fahrzeuge sind in
Frankreich sehr selten und es stellte sich heraus, daß
von den in diesem Lande üblichen zweirädrigen Karten
die kleineren für den Transport der schweren Mani-
tion nicht stark genug waren, während die größeren
entsprechend große und starke Pferde erforde.rten. Die
Einwohnerrhatten aber ihre Pferde bei Annäheruug
der deutschen Truppen meistens fortgetrieben, nnd die-
Pferde, welche die Armee in den Kolonnen 2c. mit-
sich führte, waren zu klein und in Folge dessen stets
schon nach einmaligem Marsch in den Karten zwischen
Nanteuil und Billaconblah gedrückt. »So kam es,
daß es bis Anfangs November zwar gelungen war,
sämmtliche Gefchütze in den Belagerungspark bei
Villaeoublay einzufahren, daß aber dort zu dieser



Zeit erst _je-in. verschwindend kleiner Theil der Mani-
tion eingetroffen war, weil die lll. Armee noch nicht
mehr als 300 brauchbare Wagen, darunter nur 84
vierrädrige, zum Munitionsiransporte auszutreiben
vermocht hatte. Zwar waren uoch:1000 requirirte
Fahrzeuge von verschiedenen Seiten in Aussicht gestellt,
und das beginnende Voriücken der l. und ll. Armee
gab Gelegenheit zu weitern Durchsuchungen des Landes
nach Fuhrweiken; allein nach den gemachten Er-
fahrungen konnte man kaum noch hoffen, auf diesem
Wege zum Ziele zu gelangen. " Auch von der nun-
mehr nahe bevorstehenden («Eröffnung der Eisenbahn
bis Lngny war ene wesentliche Beschleunigung des
Munitions:Transportc-s nicht mehr zu erwarten, da«
die ganze ersie Munitonsrate, von deren lleberführung
nach Villacoublay der Beginn des Angriffs abhing,
bereits bei Nanteuil abgeladen war; zudem waren
Pferde und Wagen der sprooiantfolonnen, von denen
man gehofft hatte, bei Vorschiebung der Eisenbahn-
Ansladesielle einen Theil für den üJiunitions-Trans-
port frei machen zu können, durch die bisherige an-
gestrengte Thätigkeit dermaßen reduzirt, daß man
ihnen nicht noch Kräfte entziehen fonnte.

_ Unter diesen Umständen mußte man sich-endlich
doch dazu entschließen, besondere Munitions-Kolonnen
für die BelageriingsiArtillerie in der Heimath zu
formiren und allmählich mit der Eisenbahn heran-

iutchaffem . -
Ja der zweiten Hälfte des Monats November

und im Laufe des Dezember wurden daher in der
Heimath 24 Munitions-Fuhrpark-Koloniien, jede zn
40 vierspännigen Wagen, sormirt und nach und nach
der Belagei«ungs-Arrnee mit der Eisenbahn zugeführt.
Auch die Zahl der im Lande« requirirten Fahrzeuge
mehrte sich durch die Bemühungen der im Norden
und an der Loire overirenden Yrmeen und man stellte
aus ihnen mit Hülfe der zu diesem Zwecke mobil
gemachten TraiwCompagnien militärisch organisirte
Kolonnen her. Mit der wachsenden Zahl der Fahr-
zeuge wurde zwischen Villacoudlah und Nanteuil
(später Lagny)ein regelmäßiger Relaisdiensi eingerichtet,
und so gelang eo endlich bis zum Jahresschluß, den
ganzen Belagerungspark mit der ersten Munitions-
rate (500 Schuß per Geschütz) nach Villacoublah
überzuführen und ausreichenden weitern Munitions-
nachschub vollkommen sicher zu stellen.

An Geschüßen waren zum Angriff gegen die»
Südwesi-Front von Paris vorhanden: 40 gezogene
6pfünder, 104 gezogene 12pfünder, 70 gezogene
lange 24pfüvdek- 15 aczogene kurze 24psüuder, 6 ge-
zogene 21centimet. Mörser, 20 25pfündige Bomben-
kanonen, 20 25pfünbige Mörser, zusammen 275 Ge-
schüßez außerdem 50 Zündnadel-Wallbüchsen.

Jn der Nacht vom 3. zum 4. Januar wurde
die Armirung der Barterien gegen die Südwest-Front
von Paris, vom Feinde ungestört und anscheinend
auch unbemerkt-, ooflenbet. Die Eröffnung des Feuers
mußte jedoch wegen dichten Nebels bis zum Morgen
des 5. Januar verschoben werden« Der Vertheidiger
antwortete lebhaft aus zahlreichen schweren Geschützen

nöthigt warben, das Feuer wieder einzustellen.

 

der Forts, der zwischenliegendesn Emdlaseementssund
der Hauptenceinte, sowie im Anfange-auch von Ka-
nonenbvoten aus der Seine. Jn wenigenxTagkn
jedoch gelanges, die Forts Jssh und Bandes-, sowie
die Schanze bei Villejuif fastsz gänzlich, das Fort
Montrouge größtentheils zum Schweigen zu bringen,
Ja den Emptaeements zwischen den Forts traten-
wiederholt einzelne Gefchütze in wechselnder Stellung
auf, welche jedoch stets nach wenigen Schüssen ge-

Da-
gegen legte die Artillerie der Hauptenceinte den Kampf
mit den diesseitigen Batterieen ununterbrochen fort,
ohne daß bei der großen Entfernung (4000 bis 7000
Schritt) aus der einen oder der anderen Seite ein
entscheidender Erfolg zu erwarten gewesen wäre. Diej
fast geradelinige Süd-Front der Stadi-Enceinie« konnte
bei einer Länge von 9000 Schritten, aus 18 Bastionen
gegen die diesseitigen Batterien feuern, und der Feind
trat dort mit einer überlegener: Zahl von Gescdüßens
des schwersten Kaliders auf. Dagegen hatten die
deutsche-n Batterieen den Vortheil, sehr kleine, auf die-
weite Entfernung kaum zu safsende Sees-Objekte zu

— bieten, so daß der Feind ihnen wenig Abbruch-zu-
thun vermochte. Der Angreifer konnte daher sehr
bald mit Batterieen weiter vorgehen nnd gewann
dadurch Positionen, von welchen aus ein erheblicher

« Theil der Stadt unter Feuer zu nehmen war. --— -- —2-
Jn die Stadt wurden täglich 200 bis 300 Gra-

naten geworfen, welche ausreichte-n, die auf dem linken
Seineufer liegenden Stadttheile, sowie jenseits der
Seine Passh, Auteuil, Boulogne und Billaneourt
lebhaft zu beunruhigen, den größten Theil der Be-

· völkerung daraus zu vertreiben und deren Widersinndsij
geist zu erschüttern, ohne jedoch erheblichen materiellen
Schaden anrichten zu können. . » -

Mehr zu erreichen wäre nur durch den Ueber-
gaug zum förmlichen Angriffe gegen die Forts. Jssy
und Vanves möglich gewesen, welcher aus bekannten
Gründen niemals beabsichtigt wurde und von welchem-
man jetzt um so mehr Abstand nahm« als täglich
deutlicher hervortret, daß die Widerstandsfäbigkeit
von Paris ihrem Ende nahe war. -- Selbst wenn die--
Lebensmittel noch für längere Zeit ausgereicht hätten,
würde die Ausdauer des Vertheidigers bald gebrochen
gewesen sein, denn auch von Norden her wurde er-
durch die weit und sicher gehenden schweren Gelt-hoffe
des Belagerers mehr und mehr beengt, und der Zeit-
punkt war vielleicht nicht mehr fern, wo auch Die.
nördlichen Stadttheile von Paris sich den Schrecken
eines Bombardements ausgesetzt sahen.

Der artillerisiifche Angriss gegen die Südfront
war nämlich durch verstärktes Feuer der vor der
Nord- und Osifront bereits in Thätigkeit befindliches
Batterieen unterstüßt worden, um die Aufmerksamkeit
und die Thätigkeit des Vertheidigers zu theilen. «--«-«

Außerdem aber konnte eine bedeutende Vet-
siärkung des Angriffes gegen die Süd-Rom in Folge
der Kapitulation von Mezidres in Aussicht genommen
werben. —- —- Man fand hierin die Mitteil, nunmelpr
auch noch zum Angriffe gegen die Befestigungen M



St. Denis zu schreiten.
Belagerungs - Paik bis- in dies Näghe ? der-
St. Denis zu errichtenden Batterieen. -— -—

Mehrere Batterieen auf der Höhe Von Stains
eröffneten am 21. und 24 Januar ihr Feuer und
zwar mit so entfchiedenenr Erfolge, daß bereits in der
Nacht vom 24. zum 25 die Vv posten weiter vor-
geschoben und unter dein cchutze derselben neue
Batterieen in einer Entfernung von nur 1500 Schritten
von den Werken von St Denis erbaut werden und
am 26. Januar in Thätigkeit treten konnten.
Ebenso war es auf der Ostfront rnvöglich geworden,
neue Batterieen bei Champigny und auf der Höhe
zwischen Villiers und Brie zu etabliren, aus welchen
Vincennes wirksam befchossen wurde-.
der Batterie bei-Be Bourget schlugen bei La Villette ein.

Die bisher durch die Belagerungs Artillerie
erzielten Erfolge hatten gerade dazu geführt, die
Frage eines entscheidenden Angriffs gegen St. Deniss
in ernstliche Erwägung zu nehmen als Paris die
Waffen streckte.

Unser Kaiser hat den Neujahrstag in her- ·
gedrachter Weite begangen. Nachdem der Kaiserlicde
Hof am Shlvesierabende der liturgiichen Andacht im
«Dome beigervohnt, vereinigte sich derselbe am
Neujahrsmorgen mit der Königin-Wittwe in Char-
lottenburg zum Gottesdienste in der dortigen Schloß-
kapelle Nachher fand der Ernpiang der hohen
Staatsbehörden, der Generale und des diplomatischen
Corps bei Sr. Majistät statt.

; Der Kaiser und König richtete an die Genera-le
und Minister einige warme und herzliche Worte,
in; welchen er, in Anknüpfung an die großen Ereig-

Die Eisenbahn irrem den
gegen- —-

Die Granatenf "

 
 

nisse der letzten beiden Jahre, dankend anerkannte,
wiefie während des Krieges jeder an seinem Theile
mit Treue uud Hingebnng zur glücklichen Führung
und Beendigung der großen Aufgabe beigetragen habe.
Jeßt müsse das Bestreben Aller darauf gerichtet fein,

lden Frieden, der uns ja hoffentlich auf lange Zeit
gesichert sei, nutzbar zu machen für die Stärkung
der Grundlagen, auf denen wir zu der jetzigen Größe
gelangt feiert, nnd für die Entwickelung und Pflege
aller geistigen und äußeren Güter des Volkes

Der Reichskanzler Fürst Vismarck ist
am Sonnabend (30. Dezember) aus der Provinz
Cachsen nach Berlin zurückgekehrt-

Das Mariae-Ministerium, dessen oberste
Leitung seither mit der des Kriegs: Ministerium-Z in der
Hand des Kriegs- und ManneMinisters vereinigt
war hat i tzt einen besonderen Chef erhalten. Dasselbe
wird unter Leitung des Chefs der Admiralität un-
mittelbar unter dem Reichskanzler stehen, ebenso wie
das Reichskanzler« Amt

Der bisherige Kriege- und Mariae- Minister
Graf von Roon ist in Folge tiefer auf seinen eigenen
Wunsch erfolgten Veränderung von der Stellung als
Mariae-Minister entbunden worden. Se. Majestät
der Kaiser und König hat hierbei in den wärmsten
Worten des Dankes die Bereitwilligkeit anerkannt,
mit welcher der Minister in langem Zeitraum sieh
der mühevollen Verwaltung unserer Mariae unter-

‚gegen, deren Entwickelung unter seiner Leitung in so
Lerfreulicher Weise fortgeschritten ist.

Zum Chef der Admiralität ist der General-Lim-
tenant von Stoich ernannt worden

—

Privat- Anzeigeu.
Kirchlrcher Anzeiger ans Oels.

Am Epiphaniasfeste .
predig11 zu Oels:

In der Schlß- und Materialie-
M)«Friihpredigt: Herr Diakonus Krebs.

‑ a")Amtspredigt:
*) Nachmittagspredigt: Herr Probst Thielmann.

In der St. Salvatorkirche:
*) Mittags l) Uhr: Herr Subdiakonus Böhmer.

Wochenpredigt: -
Donnerstags, den 11. Januar, ngrmittags 8% Uhr:

Herr Superintendent Hohenth al.
Montags, den 8. Januar, Abends 7 Uhr: Missionsstunde:

Herr Superintendent Hohenthal.
Dienstags, den 9. Januar, Abends 7 Uhr: Bibelfiunde: .

Herr Superintendent bebe-.utbal

__*) Collekte für die Heidenmisfion. _ _

esqu- nnd NntzholzsPerkanfe
Allwöchentlich nur Dienstags, von früh

9 Uhr ab, werden wie in der früheren üblichen
Weise Nutzhölzer verkauft.

‚gefiel, den 26. December 1871.

· Die Forst-·Ver.waltung, śś

 
 

Herr Superintendent Hohenthal. .

 

Die geehrten Vorstandsdamen des vater-
ländifschen Zweig-Frauen-Vereins werden zu eine
Befprechung in Vereins-Angelegenheiten auf

Sonnabend, den 6. Januar 1872,
Nachmittags 3 Uhr,

in den kleinen Saal des Gasthofes zum goldnen
Adler hierdurch eingeladen.

Sets, den 23. December »1’87»1. . _
Charl . v. Nosenberg-Lipinsky, geb. b. Pofer

. Vorsitzende.

Dom. Laubsiy verkauft
Erim-Scheit- und Gebund-.-Holz.

Absuljr kann direct ans dem Bruch erfolgen.

Zwei Brennknechte
werden sofort gesucht vom Dom. Bufelwitz.

Schlittschuhe
iu allen Sorten, mit gutem Lederzeug, empfiehlt «

C. LiebeSkind. ·
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Fut- Flachsbere1tungs—Anstalten.
-.- - .. « Kurbel-Knick-Maschine.

Betrieb ohne Bäder.

   
Knickt pro Tag 9——18 Ctr. Rohflachs Knickt pro Tag 60 Ctr. Bohflachs

, ohne die Faser im Geringsten zu beschädigen.
Zeugnisse über zweckmässige Construction, dauerhafte Arbeit und Leistungsfähig-

Zeit der Maschine sendet auf Wunsch
M h' t‘b k

F. W.Warneck,WITH-Tätigk-

Nähmaschinen
sind nur zu haben

« i,:360. Ilerrenstrasse 360.I

 

  

« Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen „Singer“
H :.g - i angebotenen Nähmaschinen sind nachgemachte.

Vollständige Garantie. —-— Gründlichen Unterricht.
Oels. Herrenstrasse 360.

TiefeingewurzeltcrNebenKatarrh’
Herrn L. W Egers, Fenchelhonigextract- Fabrik in Vreslau.

Hohenfeld, bei Kitzingen (Baiern), 2. October 187l. -
Da mir Ihr Fenchelhonigextract, den Sie mir freundlichst zuschickten, gegen meinen leider schon

tief eingewurzelten Rachenkatarrh bis jetzt ersprießliche Dienste geleitet hat, so ersuche Sie, mir baldigst
3 große Flaschen gegen Postvorschuß zu schicken. Hochachtungsvoll Jhr ergebener

- Spranger, Pfarrverweser.-

Der weltbekannte L. W. Eger8’sche Fenchelhonigextract wird leider vielfach von Industrie-
rittern nachgepfuscht, so daß das Publikum in seinem eigenen Interesse beim Ankan sehr vorsichtig sein
und darauf achten muß, daß jede Flasche Siegel, Faesimile, sowie im Glase eingebrannte Firma
»L. W. Egers in Breslau« trägt unddaß derselbe nur allein echt zu haben isi bei -

· Friedrich Förster in Oels, NOCastner in Bernftadt, Wilh. Pürfchel in Festenberg,
L.Gammert in Hundsfeld.

Btdmnnga- Jatmularh ' DieWeinhandlung undWeinsiube

  
 
 

 

 

a. l Stück auf dem Bogen, vonJulius 50110131111 Petnaadt
b. in Folio (2 Stück auf dem Bogen), empfiehlt alle Sorten
‚c. - Quart (4 Stück auf dem Bogen), Wein-,Rumg,289118611 Evange-
d. - Quer;-Duodez (6 Stück a. d.Bog.),. zu ben Unkosten ‘breifen.
auf schönes Kanzlei- Schreib-) Papier gedruckt, —-

siud, aBuch 7; gr» fortwährend zum Prozeß-Vollmachten
Verkauf vorkäthig. A. Ludwig". sind zu haben’m A. Ludwig’s Buchdruckerei.


